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.AURELIA MERLAN (München) 

Die Donau in der rumänischen Volksdichtung 

Abstract: In acest articol analizez - pe baza unui corpus alcätuit din antologii ce reu-
nesc texte din toate regiunile \ärii - care sunt reprezentärile ~i func\iile Dunärii in 
poezia popularä romäneascä, ~i anume in doine, in balade, in colinde, in descäntece, in 
cäntece de copii ~i in strigäturi. Din analiza intreprinsä rezultä ca Dunärea este frecvent 
personificatä, apäränd in ipostaza de personaj-vorbitor, adresat, prieten(ä), mamä, 
iubitä; cä este asociatä ~ indeosebi in balade, colinde ~i descäntece - cu un spapu al 
mör\ii; cä este privita - indeosebi in doine - ca obstacol in calea dragostei, ca Joc al 
despär\irii, ca drum de lntoarcere acasä, ca grani\ä realä intre locul natal ~i "neagra" 
sträinätate sau ca grani\ä simbolicä intre via\ä ~i moarte. in plus, substantivul Dunare 
inträ in componen\a a diferite figuri de stil. Aläturi de motivul extrem de räspändit al 
Dunärii ca apä tulbure (involburatä, adäncä, periculoasä) °fäpar in poezia popularä ~i r) 
motivul Dunärii ca apä linä ~i acela al Dunarii ca apä vioarä (limpede). 

Keywords: Rumänische Volksdichtung, Donau, Motive, Repräsentationen, Funktionen. 

Poezia popularä romärteascä, Dunärea, motive, reprezentäri, func\ii. 

Einleitung 

Als der längste, tiefste und breiteste Fluss (fluviu) Rumäniens und als natürli
che Grenze zwischen dem rumänischen und den Nachbargebieten über Jahr
huhderte hinweg ist die Donau der am meisten in der Volksliteratur erwähnte 
Fluss. Auf sie wird im Gegensatz zu den anderen, kleineren Flüssen (rauri) in 
Texten - doine, Balladen, Weihnachtsliedern, Zaubersprüchen, Kinderliedern 
und Tanzversen - aus allen Regionen Rumäniens Bezug genommen: aus dem 
südlichen Oltenien, aus Muntenien und der Dobrudscha, aus dem westlichen 
Banat und Cri~ana (Krischana), aus dem sich innerhalb des Karpatenbogens 
befindenden Transsilvanien, aus der östlichen Moldau und sogar aus der 
nordöstlichen Bukowina und dem nördlichen Maramureey (Marmarosch). Im 
Folgenden sollen anhand eines Korpus (cf. Primärliteratur) die Repräsentatio
nen und die Funktionen der Donau in der rumänischen Volksdichtung analy
siert werden. 
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Die Donau in doine 

In den für die rumänische Volkslyrik charakteristischen doine, die Gefühle\ 
Liebe, Sehnsucht, Kummer, Einsamkeit, Entrüstung etc. ausdrücken, ersch 
häufig das Motiv der Donau als Grenze. In Liebes-deine (doine de dragoste 
sie häufig ein Hindernis für die Liebe. Sie steht als unüberwindbare Gr 
zwischen den sich an ihren beiden Ufern befindenden Geliebten. Es ents ' 
somit das Bild eines tiefen, breiten und gefährlichen Flusses, den man nur) 
Gottes Hilfe überqueren kann: ; 

Seacä, Doamne, Dunärea, 
Sä ridice pulberea, 
Sä rämaie pietrele, 

Sä trec cu picioarele, 
Sä-mi väd pe mandri1fa mea. 
(RL, 346) 

Der Imperativ seacä!, womit diese doina beginnt, wie auch die darauf folge : 
pathossteigernde Apostrophe Doamne! und die Konjunktive sä ridice,'; 
rämaie, sä trec, sa väd suggerieren einerseits die Sehnsucht des lyrischen I , 
nach der geliebten Frau und sein glühendes Verlangen, sie wieder zu seh· 

und andererseits seine Verzweiflung, diesen Wunsch nicht erfüllen zu könn 
weil zwischen ihm und seiner Geliebten die Donau steht. Eine ähnliche Furi .. 
tion hat die Konzentrierung in nur fünf Versen von fünf jeweils am Versanfa:' 
positionierten Verben, die unterschiedliche Sprechakte vollziehen: ein An~ 
hen (seacä!) und einen Fluch (sä ridice und sä rämaie, Konjunktivforlnen '.,: 
der 3. Person), die eine Veränderung der Wirklichkeit, nämlich die Verwan''. 

lung der Donau ih einen ausgetrockneten Flusskies und somit die Beseitigu: 
des Hindernissesj bewirken sollen, dazu noch einen Wunsch (sä trec und ..•. 
väd, Konjunktivformen in der 1. Person Singular), der gleichzeitig eine R , .. 

Rechtfertigung der ersten zwei Sprechakte darstellt. , 
In anderen doine ist die Donau Heimatgrenze und ein Ort der Trennu -. 

der Geliebten. Die Frau, im folgenden Text vom Sprecher zärtlich mit de:: 
Kosenamen puicä! angesprochen, begleitet nur bis zum Fluss den geliebt~. 
Mann, der über die Donau in die Fremde muss: ·· 

152 

Hai, puicii, de mii petrece 
Din garliciu primnitii 
Panä-n fundu grädinii; 
Jar din fundu griidinii 

Panii-n malu Duniirii. 
Iar din malu Duniirii 
M-or petrece streinii! (RL, 306) 

© Frank & Timme Verlag für wissenschaftliche Lileratu. 

.Auf der semantischen Ebene stellt man fest, dass das Substantiv Donauufer zu 
zwei antithetischen Isotopien gehört: sowohl zur Isotopie des 'vertrauten Or
tes' (garliciul pimnifii, fundul gradinii und panä-n malul Duniirii) als auch zur 
Isotopie des 'unvertrauten Ortes' (din malul Dunarii und striiinii). Über diese 
Isotopien wird der Fluss als Grenze zwischen der Heimat und der Fremde 
ausgewiesen. Die Antithese wird zusätzlich durch die Syntax unterstrichen. 
Die erwähnten Isotopien gehören zu zwei unterschiedlichen (durch den Punkt 
getrennten) Hauptsätzen (Verse 1-5 und 6-7), die in einer adversativen, durch 
die Konjunktion iar markierten Beziehung zueinander stehen: Jar din malu 
Dunarii ... Vor dem zweiten Satz endet auch der Parallelismus Din .. .! Panii ... / 
Jar din .. . J Panä ... (in dem dieselbe Konjunktion eine kopulative Bedeutung 
hat), der die Heimat abgrenzt und sie in ihren Komponenten darstellt: sie 
umfasst das persönliche Eigentum (das Haus mit dem Garten) und die Umge

bung bis zum Donauufer. 
Die Donau ist manchmal der Fluchtweg des „Herzensräubers". Ihre Über

querung bedeutet das Verlassen der verliebten Frau: 

- Foaie verde f-O lalea, 
Maicä, miiiculifa mea, 
Miul trece Dunarea 
$i mi-a luat inima: 
Mä duc, maicä, sii mi-o dea, 
Sä nu se ducii cu ea! 

- Foicicii f-O zorea, 
Nu te duce, fata mea, 
Cii.-1 cunosc pe fluierat, 
Cä nu-i voinicel curat, 
Ci e vrun pui de Jian 
$i de inimi hotoman. (TP, 372) 

Über das Präsens trece wird die Simultaneität von Sprechen und Schauen aus
gedrückt; gleichzeitig wird indiziert, dass sich der beobachtete Fluss in räumli
cher Nähe zur Sprechinstanz, der verlassenen Frau, befindet. 

Selten wird die Donau trotz ihrer Breite als überwundene Grenze darge
stellt, weil die Liebe, symbolisiert durch die Metapher des glühendert Herzens, 
über jedes Hindernis siegt. Über ihr Wasser bahnt sich der verliebte M<1nn mit 
dem Boot einen Weg, um zu seiner Geliebten zu gelangenf„ 

Latii-i, latä Dunarea, 
Parii-mi este inima. 
Bate vantul $-O sii stea 
Sä pornesc $i $aica mea: 
Sä pornesc c-o $aicä veche 

$i c-o floare la ureche, 
$i sii viu cu alta nouii 
$i cu flori la amandouä, 
Tiiind Dunärea fn douii. 
(TP, 359) 
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Die Donau erscheint in Liebes-doine relativ häufig auch als Teilelemeri 
tropi und figurae. Mit der angeschwollenen Donau wird der Zustand der{ 
ren Aufregung der Person verglichen, die die Liebesqual erlebt. Der E ~ 
encer hat keine innere Ruhe mehr und verliert den Appetit, den Schlaf utl 
Lust auf Arbeit (La hora mä-ndes, ma-ndes I $i defurca fug ... ). Der Verg 
der auf den gemeinsamen Eigertschaften [ +unruhig] und [ +hoch] basie 
Teil einer Definition der Liebe, die den Fluch vom Beginn des Gedichtes r. 
fertigen soll: 

Fir-ar ceasu-afurisit 
Ccmd ma-nvätai /a iubit, 
Mai bine sä fi murit. 
Ca dragostea-i /ucru mare, 
Te face sa mori de foame 

Cu merindea la spinare ... 
Nu-ti dä stare la mancare, 
Nici odihna la cu/care, 
Sä n-ai stare, alinare, 
Ca Dunärea cand e mare 
(RL, 498) 

In einer anderen Variante spiegelt der Vergleich mit der angeschwolle 
Donau das unerträgliche Leiden und die tiefe Enttäuschung des Experien ' 
wider, den die geliebte Frau verlässt, um einen Anderen zu heiraten: 

Ca dragostea-i lucru mare, 
Te face sä mori de foame 
Nu-ti da stare 
La mancare, 
Nici odihna 
La culcare, 
Sa n-ai stare, 

Alinare, 
Ca Dunarea cand e mare; 
Foaie verde orice-ar fi, 
Cat o i fi, cat oi triii, 
Fata mare n-oi iubi; 
Fata mare se marita, 
Ramai cu inima f ripta. 
(TM, II, 120-121) 

Eine ähnlicpe Konnotation hat der oben erwähnte Vergleich in Foaie verde( 
un spänat: 'Liebe ist Unruhe: 'Liebe ist Sturm'. Er schildert bildhaft die V,', 
zweiflung der Sprechinstanz, eines jungen Mannes, der innerhalb kurzer z: 
die Erfahrung der Liebe sowie des Verlassenwerdens macht. In diesem Z 
stand fluchtet er der geliebten Frau, allein wie ein Kuckuck und ruhelos ,,J 
der Wind zu leben: 
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Foaie verde ?i-un spanat. 
Nu ti-a fost, puica, pacat, 
C-am fost tanär neumblat 
$i tu rau m-ai fermecat I 
{. .. ] I 
Sä n-am stare, 
Alinare, 
Ca Dunärea cand e mare. 

Foaie verde tämaioasa, 
Cine iube$te ?i lasa 
Nu l-a$ mai vedea cu casa: 
Aiba-$i casa 
Cucului 
$i odihna 
Vantului. (TM, II, 282-283) 

Als Endglied einer Klimax, die den Gipfel der semantischen Steigerung J ar
stellt, dient die Donau als oberstes Argument in einer Demonstration, weil ihr 
häufig superlativische Eigenschaften (sehr groß, sehr tief etc.) zugeschrieben 
werden. Dies lässt sich z.B. in der doina Foaie verde märäcine beobachten, 
deren Thema gleich eine Metapher ist: 'Leidenschaft/Liebe ist Feuer'. Zwei 
Epanalepsen, die in der Wiederholung des Substantivs foc bzw. der Präsens
Verbalform arde im selben Vers wie auch in aufeinander folgenden Versen 
bestehen, und die Klimax arde, nu se stinge suggerieren die Intensität und die 
Dauerhaftigkeit dieses Gefühls. Somit wird das Thema genauer: 'die von der 
Sprechinstanz erlebte Leidenschaft/Liebe ist unlöschbares Feuer' - in dieser 
doina allerdings nicht als verzehrend, sondern positiv konnotiert, weil es um 
geteilte Liebe geht. Die weiter führenden Argumente bilden eine zweite, kom
plexere gradatio, die aus einet steigernden Negation besteht und auch eine 
Hyperbel umfasst. Dadurch wird suggeriert, dass sich dieses ungewöhnliche 
,,Feuer", die Herzensglut, nicht mit den gewöhnlichen Mitteln - Regen, 
Schnee, Wasser - bekämpfen lässt; auch nicht mit dem Wasser der tiefen Do
nau - hier als extreme Möglichkeit erwähnt. Das einzige wirksame Mittel sind 

die Küsse der Geliebten: 

Foaie verde märäcine, 
Foc la tine,foc la mine, 
Foc arde inima-n mine! 
Arde, arde, nu se stinge 
Nici cand plouä, nid cand ~ 

<ninge, 

Nimenea nu-1 poate stinge: 
Dambovifa, Ialomita 
$i nici toatä Dunarea, 
Doar puica cu gurita (RL, 309) 

In Wanderungs-doine (doine de znsträinare) ist die Donau für denjenigen, der 
lange Zeit durch die fremde irrt, der Rückweg in die Heimat. Der Grund des 
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Herumirrens ist manchmal der Versuch, die verlorene Liebe zli vergessen 
nach der „Heilung" des Herzens eine neue Liebe zu finden. Geheilt, aber, 
ter allein, bittet der Umherirrende Gott, die Donau aus ganz Ungarn tro~ ·. 
zulegen, weil sie der sichere Weg nach Hause ist: 

Seacä, Doamne, Dunärea 
Din toatä Ungaria, 
Vreau pe drumul Dunärei, 
Sa-mi caut calea viefei; 
Cäci prin cate täri umblai, 

Ce-am pierdut nu mai aflai. 
Am pierdut mandrufa mea, 
Ce mi-a mancat inima. 
Inima s-a vindecat (TM, II, 87) 

Auch das Übertreten der Donau kommt in diesen doine der Heimkehr gle' 
Während das Leben in der Fremde mit Ungerechtigkeit, Wanderschaft, . 
samkeit, Traurigkeit und Heimweh assoziiert wird, bedeutet die Heimat f 
seits der Donau Standhaftigkeit (dort ist das Haus) und Liebe (dort ist '., 
Geliebte): 

Eu de cand am pribegit 
Tot CU sträini am trait; 
Eu de cand am ocolit 
Odihnä n-am mai avut; 
Cate frunze prin päduri, 
Mai multe mä bat ganduri. 
A$a-mi vine cand ?i cand 
Sa mä duc la drum 
plangand; ![. .. ]! 

A~a·mi vine cateodatä 
Sä ma sui la munti CU piaträ, 
Ca sä 0 mi väd eu lumea toatä, 
Unde am imblat odatä. 
Vinii-ini, draga turturea, 
De-mi aratä casa mea, 
Sä pot tre~e Dunarea, 
Sä väd pe mandrnta mea. 
(MP, 625) 

Das Lebeh in der Fremde ist auch in anderen Texten mit Einsamkeit verbu • 
den. In der folgenden doina ist die Donau der Adressat, der um Hilfe geb 
ten wird: sie soll verhindern, dass die Sprechinstanz, die den Tod des gelie 
ten Mannes betrauert, in die Fremde geht, wo weder Liebe noch Mitleid a . 
sie wartet. Die Charakterisierung der Donau diesmal als stilles Wasser · 
Dunäre, apa linä - suggeriert, dass sie beruhigend wirkt. Ihr erzählt die tra . 
emde und allein gebliebene Frau, wie einet vertrauten Person, über ihre·,: 

Verlust und bei ihr sucht sie Gesellschaft und eine Linderung ihres Schmer:·. 
zens. In der Fremde wäre ihr Schmerz unerträglich, weil sie dort niemand<'. 
mehr hätte. An die Donau wendet sich die Sprechinstanz auch mit der wi : 

.. : 
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. Refrain wiederholten Metapher Floare din grädinä 'Gartenblumen: die 
ein 
eine bestimmte Zuneigung ausdrückt, aber auch wie ein Anflehen klingt. Sie 

rnbolisiert im Kontext Schönheit, Zärtlichkeit und Leben, und steht in 
:asser Opposition zum Euphemismus Floare s-au fäcut, einem Synonym 

von a murit 'ist gestorben': 

Dunäre, apä linä, 
Floare din grädina, 
Nu mä trece-n tarä sträinä, 
Floare din grädina, 

Cä n-am pe nima cu milä, 
Floare din grädinä, 
Cä pe eine a~ fi avut 
Floare s-au fäcut. (MP,626-627) 

In anderen doine ist die angeschwollene, bedrohliche Donau diejenige, die ein 
Ende der für die Sprechinstanz unerträglichen Einsamkeit und Trostlosigkeit 

in der „schwarzen" Fremde bereiten soll: 

Fugi cocoanä din cärare, 
Ca vine Dunärea mare, 
$-a vini ?i te-a manare. 
Las' sä vie ~i mä maie, 
Ca n-am tatä sä ma taie, 

Nici mamii sä mä mangaie. 
Nici am surori cu dreptate, 
Nice frati sä-m prindä parte, 
In neagrä sträinätate. (BC, 1 O) 

In Helden-/Haiducken-dbine (doine voinice~ti) erscheint das Überqueren der 
Donau, der man auch hier - implizit - superlativische Eigenschaften zu
schreibt, als entscheidendet Beweis für Kraft und Mut. Wer über die Donau 
schwimmt beweist sich als erfahrener Held (wie die Klimax ... ~tie ... / $i mai 
~tie ... / $i mai ftie .. . in den folgenden Versen suggeriert) mit außergewöhnli
chen Fähigkeiten und Kräften: er ist nicht nur ein unbesiegbarer Kämpfer, 
sondern auch kräftig wie ein Riese, mit Armen wie Ruder, die schnell die Was
ser der Donau zerteilen. Als solche Helden werden in der doina Mehedintanul 
die Panduren (Soldaten) von Tudor Vladimirescu, dem Hauptmann während 
des walachischen Volksaufstandes von 1821 gegen die Phanariotenherrschaft, 

dargestellt: 
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Veni-va badea Tudor 
Sii mai strangii din piiduri, 
Cete mandre de panduri, 
Ca s-alunge de la noi 
$i pe greci ~i pe ciocoi. 

Frunzii verde piiducel 
Cine-a merge dupä el? 

Un ~oiman mehedintel. 
Care ~tie sä chiteascii, 
Randurica s-o loveascii; 
$i mai $tie de ciilare 
Sii se lupte-n fuga mare; 
$i mai $tie sii znoate, 
Vaslind Dunii rea din coate. 
(AP, 348-349) 

Das Substantiv Duniire ist in der rumänischen Volkssprache Teilelement ver- ,: 
schiedener metaphorischer Periphrasenr;ie a se face duniire (wörtl. , 'Donau '. 
werden') oder a se face dunäre turbatii (wörtl. ' tollwütige Donau werden') mit;' 
der Bedeutung 'richtig wütend werden', 'in die Höhe gehen: a fi dunäre de., 
manios oder a fi mänios dunare (wörtl. 'wütend (wie die) Donau sein' ) mit der 
Bedeutung 'Mordswut im Bauch haben' und a cre$te dunäre (wörtl. '(wie die) 

Donau ansteigen') im Sinne von 'über die Masse (an)steigen'. Sie beruhen au : 
den gemeinsamen Merkmalen [ +hoch], [ +unruhig]. [ +tobend], die den\ 
menschlichen Wutzustand und der Donau zugeschrieben werden, bzw. au~ 
dem Merkmal [ +hoch], welche eine Anschwellung und die Donau gemeinsam' 
haben. Die erwähnten Periphrasen spiegeln auch die Betrachtungsweise diese · 

Flusses in der rumänischen Kultur wider: angeschwollen (also auch tief), un 
ruhig, stürmisch, wütend, tobend, trüb und implizit unberechenbar, beängsfr 
gend, lebensgefährlich. A se Jace duniire wird nicht nur mit Bezug auf Men: 
sehen verwendet, sondern auch mit Bezug auf Flüsse (rauri). In einer Haidu; · 
cken-doina (doinii de haiducie) wird anhand dieser metaphorischen Periphras; 
ein Fluss aus Nordrumänien, die Bistrita, als wütend charakterisiert. Die Per: 
sonifizierung suggeriert seine - zum Erstaunen der Sprechinstanz - plötzlich: 
Veränderung aus einem relativ kleinen und leicht zu durchquerenden in eine ) 
großen, trüben und gefährlichen Fluss, der wie die Donau, als Barriere a · 

dem Weg des Haiducken auftritt: 
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Bistrito, apii de munte! 
Ce te fäcU$i Dunäre 
$i te umf/a?i tulbure, 
De nu pot trece prin tine 
Cu baltagul la ciochine? 

Sä mai ies colo pe vale, 
Ca sii mii a$eZ in cale, 
fo calea ciocoilor, 
lrt trecerea oilor? (AP, 321-322) 
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In anderen Haiducken-doine stellt die Donau-Grenze ein Hindernis für die 
Flucht dar. Die rhetorische Frage Cum o sii-i trec Duniirea? in den folgenden 
Versen suggeriert, dass die am Donauufer angekommenen Pferderäuber mit 
einer ausweglosen Situation konfrontiert werden: sie können mit ihrer Beute 
nicht weiter fliehen. Ratlos fragen sie den Kuckuck und die Turteltaube, die in 
der rumänischen Volksliteratur als 'Helfer' erscheinen, nach einer Lösung: 

Spune, spune, pui de cuc, 
Spune-mi: caii und' sii-i 
duc? [ ... ] 

- Spune ?i tu, turturea: 
Cum o sii-i trec Duniirea? 
(RL, 369) 

Die im Winter gefrorene Donau ist hingegen Fluchtweg der Pferderäuber: 

Spune, spune, turtilrea, 
lnghetatii-i Dunarea 
Sa treacii neica pe ea 
Cu trei suri alaturea, [ ... ]? 
(TP, 347) 

Foaie verde bob lalea, 
Spune-mi ~i tu, turturea, 
lnghefatii-i Dunärea, 
Sa trec cu caii pe ea [?} 
(TM, II, 33) 

Die Donau symbolisiert in Soldaten-doine (doine de ciitiinie) eine Grenze, die 
Heimat und Fremde trehnt. Sie zu überqueren bedeutet, in die feindliche 
Fremde in den Krieg zu ziehen. Der Vergleich der Soldaten mit den Schmet
terlingen - Eise duc cajluturii - oder mit den Wolken (cf. weiter unten) sug
geriert ihre große Zahl, aber auch ihre Jugend, Schönheit, Lebensfreude, Un
schuld (Diminutiva wie soldiitel haben eine ähnliche Konnotation) . Er steht in 
einer antithetischen Beziehung zum Vergleich Se-ntorc ca calugarii: aus dem 
Krieg kehren nur wenige Soldaten zurück. Die Donau erscheint somit auch als 
symbolische Grenze zwischen Leben und Tod: 

Cantä cucul vinerea, 
Voinicii trec Duniirea, 
Eise duc ca fluturil, 
Se-ntorc ca ciilugiirii 
Pe marginea Duniirii 
Blestemandu-~i parinfii. 
(RL, 448) 

Cantii cucu' Vineria, 
Trec voinicii Duniirea. 
Cata ?esii-asemenea, 
Cate opt alaturia. 
Feciora~ii de roman, 
Da pica de nu riiman, 
Feciorii de altii-lege, 
Nu picii unu' din zece. (BC, 200) 
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La umbrä de stejärel, 
Frumos doarme-un soldäfel, 
/ [ .. . ] / 
Vine ordin ?i mi-1 ia 
$i mi-l trece Dunärea 
Aproape de Turchia 
Mai in sus de Plevina! 
(TM, II, 148) 

Auch das Bild der Truppen bewaffneter Soldaten, die die Donau entlang o 
über die Donaubrücke marschieren und ihre Eltern dafür verfluchen, dass 
Jungen (und keine Mädchen) sind und in die Armee und in den Krieg ge ·• 
müssen, deutet einen Grenz-Konfliktraum an: 

Pe malu Dunärii, 
Merg soldafii voinici!, 
Cu armele zärnäind, 
Cu papucii tropotind, 
Tropotind cu papucii, 
Blästämandu-?i pärinfii 
De ce i-o fäcut pe ei 
Sprinteni ?i tinerei. (TM, II, 
64-65) 

Pe podufu' Dunärii, 
Miergfeciorii ca norii, 
Blästämandu-$i pärinfii. / [. .. ] / 
N-ai fi mämucä ertatä, 
De ce nu m-ai fäcut fatä. 
M-aifäcut mamäfecior, 
Tärile sä le-ncunjor. 
Fetele poartd zadie, 
Eu port pu?cä $i sabie. (BC, 197) 

Neben dem in der ganzen rumänischen Volksdichtung sehr verbreite(· 
Motiv der trüben Donau (Dunäre, apä tulbure; cf. auch 3) tritt in doine au 
das Gegenteilmotiv der violetten Donau auf: Dunärea, apä vioarä. Das für d . 
rumänische Volkssprache charakteristische Adjektiv (Epitheton) vioarä h , 
die Bedeutung 'sehr klar', 'kristallklar', es konnotiert aber auch Schönheit un'. 
Frische, weil es den Vergleich der Donau mit einem Veilchen impliziert. ( 
Soldaten-doine wird allerdings die violette Donau, die als Grenze zwische'. 
den im fremden Land gegen die Türken kämpfenden Soldaten und ihre. 
Heimat steht, verflucht, zu schwarzer Tinte zu werden, damit man der Mutti 
einen Brief schreiben kann. Diese doine thematisieren das dramatisch · 
Schicksal des Soldaten und ihr Heimweh: 
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Foaie verde foaie latä, 
Ardit-te-ar un foc, armatä! 
Cand e dragostea .mai dulce 
Vine ordin ?i ne duce 
$i ne duce ici, colea, 
Pan' ne trece Dunärea .. . 
Dunärea, apä vioara, 
Faci-s-ar neagrä cerneala, 
Un condei $i-o cälämarä 

Ca sä scriu o härtioarä 
S-o trimet la maica-n farä 
Sa-mi dea bani de cheltuiala 
$i haine de premeneala; 
Un ca/ bun de cälärie, 
Cä eu plec in bätalie 
Sa mä bat cu turcii-n parte, 
Sa scap tara de la moarte. (RL, 
445) 

Das Motiv der verfluchten violetten Donau erscheint auch in einer anderen 
Variante, die die Sehnsucht nach Freiheit thematisiert. Um seine Freiheit wie
der zu gewinnen, wünscht sich der Soldat, zu einem Haiducken zu werden. 
Die Donau wird direkt, durch die vokativische Nominalanrede Dunare, apä 
vioara und durch Pronomina der 2. Person Singular (te, fie, -fi) angesprochen, 
was physische, aber auch affektive Nähe Zwischen dem Sprecher und dem 
Fluss suggeriert. Durch ihre Charakterisierung als schönes, violettes Wasser 
wird der danach folgende Fluch, sie soll zu schwarzer Tinte werden, gemildert, 
und er klingt ähnlich wie eine Bitte: die Donau wird um Hilfe gebeten, damit 
der Wunsch des Sprechers in Erfüllung gehen kann. Als Überzeugungsstrate
gie fügt die Sprechinstanz ein Versprechen hinzu: dem Fluss wird ein wichtiger 
Anteil an der Beute versprochen als Dank für seine Hilfe und Solidarität: 

Dtmare, apa vioarä, 
Face-te-ai neagrä cernealä, 
Sa te pun in calimara 
Sa te scriu pe-o härtioarä 
S-o trimet la maica-n f ara 
Sä-mi dea bani de cheltuialä 
$i haine de primeneala; 

$i-un ca/ bun de cälarie, 
Ca sä plec zn haiducie, 
Ce-oi ca?tiga sa-ti dau tie. 
De-oi ca$tiga poli, argint, 
Sä fi-i dau sä-i pui la gat; 
De-oi ca$tiga cai ?i boi, 
Sä-i fmparfim amandoi. 
(RL, 445) 

Die Donau wird in dieser doina mehrmals personifiziert: als Zuhörer, dem der 
Sprecher seine Wünsche und Geheimnisse anvertraut, als Helfer, der diese Wün
sche erfüllen kann, als zukünftiger Partner-Freund, mit dem der Haiducken 
seine Beute teilen wird, und als Frau-Geliebte, welcher der Sprecher eine Kette 
alls Gold- und Silbermünzen verspricht, womit sie ihren Hals schmücken kann. 
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Die Donau in Balladen 

Noch häufiger als in doine erscheint die Donau in Balladen: in sozialen (wi 
Dunäre, Dunäre!), antiosmanischen (wie Chira/Kira, (Cantecul lui) Stan( 
lav/Tanislau, Valcan, Gruia lui Novac, Badiul), Haiducken- (wie $tefan Vod .. 
Cätänutä, Corbea) , Räuber- (wie Fulga), Aberglaube- (wie $arpele), Liebe , 
(Romanii de pe malurile Dunärii) und Heirats-Balladen (Rada ) wie auch i ~ 
Balladen zum Thema des Geschwisterinzestes (z,R Soarele ~i Luna). ' 

In sozialen Balladen ist die Donau eine (personifizierte) intradiegetisch.) 

Figur - in der Helfer-Rolle - die alternativ Hörer und Sprecher ist. An si 
wendet sich eine alte Mutter, die nach ihrem sich auf der Flucht befindende· 
Sohn fragt, der sich gegen die Unterdrückung und die Ausbeuter erhoben ha· 
Das Bild der besorgten, suchenden Mutter in Dunäre, Dunäre! und Variante 1 

ist ähnlich demjenigen aus der Hirtenballade Miorita. Während aber in Mi.; 
orita die alte Mutter nicht weiß, wen sie fragen soll und wer ihr helfen kan ·, 
( Cine mi-au väzut, / Cine-au cunoscut / Mandru ciobänel / Tras ca prin inel ... 
wird der Mutter in den erwähnten sozialen Balladen von der Donau geholfe · 
In der Variante Cäträ Dunäre endet die Suche der Mutter an diesem Fluss, de 

ihr eine Nachricht von ihrem Sohn überbringt. Die Donau erscheint als enge 
Vertrauter des Flüchtlings und als Vermittler zwischen Sohn und Mutter: · 
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- Dunäre, Dunäre! 
Drum färä pulbere, 
Nu cumva-i väzut, 
Pe unde-ai trecut, 
Pre un voinicel, 
Pre al meu pruncutel? 
- Ba eu am väzut 
Pe unde-am trecut, 
Pe un voinicel, 
Dar ~i pruncutei. 
Fäti~oara lui, 
Spuma laptelui, 
Ochi:;orii lui, 
Fata murelui; 

Sprancenele lui, 
Peana corbului, 
$i cand el trecea, 
Din gurä zicea: 
- Spune, de-o fntreba 
Mäiculita mea, 
Cä robia-amarä, 
Ce-o„12ati1!! fn tarä, 
Ma trimite-n lume 
Ca sä fac minune 
$i nu m-oi inturna 
Panä n-oi scäpa 
Pe tot neamul meu, 
Din jugul greu! (MP, 617-618) 
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In der Variante Dunäre, Dunäre! weiß die Donau, da sie auf ihrem festen Weg 
crefangen" ist (Eu tiu drumu meu), nichts Von dem Flüchtling. Voller Mitleid, 

]) 0 ) 

wie die Anrede 0 , babä bätranä .. . ! (hier nicht als Pleonasmus zu betrachten) 
und der Ausrufsatz Inima-mi Järamii! suggerieren, versucht sie trotzdem der 
alten Frau zu helfen, indem sie sie berät, nach ihrem Sohn den „freien" Nebel 

zu fragen: 

0 babä venea, 
Dunärea o-ntreba: 
- Dunäre, Dunäre, 
Apii tulbure, 
Drum fiirii pulberei 
Apii cu talaz 
$i fiirii ziigaz. 
Drum fiirä väga~, 
Cum e driigäla~, 
Nu cumv-ai viizut 
Sau ai cunoscut 
Fii~or al meu 
$i-al lui Dumnezeu? / {. .. ] / 
Duniirea zicea: 

- 0, babii batranii, 
Cu brau de sarmii, 
Cu brau de /anii, 
De piir de ciimilii, 
Irtima-mi fiiramii! 
Eu nu am viizut 
$in-am cunoscut: 
Eu tiu drumu meu 
$in-am dat de fi-tiiu! 
Da tu sii te scoli 
f oi de dimineat 
Pe rouii, pe cea tii 
~i tu ca sii-ntrebi 
Ceafa negureafii (Rl, 74) 

Ähnlich wird der alten Mutter in der Variante foi dä dimineatii (TM, 102-106) 
von der Donau geraten, zum Mond, der Schwester der Donau, zu gehen, der 

viel mehr reist und sieht: 

Duniirea-i griiia: 
Tu, babä bätranii, 
Cu doi dinfi in gurii, 
Cu ia dii sarmii, 
Cu brau de lanii, 
Dii pär dii ciimilä! / [. .. ] / 

Eu cii n-am viizut 
Pä unde-am trecut, 
Pä drum, peste camp, 
Astfel dii voinic! 
Dar tu sii te duci 
La sorä-mea Luna (TM, I, 
102-103) 

Der Dialog zwischen der suchenden Mutter und der Donau enthält auch eine 
reziproke Charakterisierung. Die Mutter wird als sehr alt (baba batranä, cu doi 
dinti in gurä) und sehr arm (cu ia!brau de sarmä) beschrieben. Die Donau, 
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weil sie eine lange Strecke durchfließt, wird mit einem Weg verglichen, d. 
allerdings, wie der Oxymoron Drum färä pulbere und die Alternierung d 
Anaphern Apä .. ./ Apä ... und Drum ... / Drum suggerieren, kein Land-, soµde 
ein Wasserweg ist. Sie wird als trüber, unruhiger (Apä tulbure), stürmiscl{· 
(Apä cu talaz) und gewundener Fluss (Drum färä vaga$) betrachtet. 

Häufig ist die Donau ein in Balladen erzählter Ort. Sie konnotiert Bedr' 
hung, weil auf diesem „Weg" die Feinde, die Türken und Tataren, kommen: 

La sälcufa aplecatä, 
Unde-i Dunärea mai latä, 
Unde bate apa-n piaträ! 
$i vin turcii ca $i spurcii 
$i tätarii 
Ca fanfarii. (MP, 354} 

Pe luciul Dunärii 
:]' . 

Tare vine d-un caic ... 
Caicul cam mititel: 
Cinci sute de turci fn el! (RL, 131) 

Sie ist auch ein Todesraum. In der Donau finden unzählige Türken ihr En ' 
oder ihr Grab: 

{Turcii} incepurä a säri, 
Dare care cum intra, 
Numai prundu-1 apuca 
$i ei tofi se fneca. (TM, J, 
42) 

[Gruia} Atafia turci cä täia, 
Dunärea-n trei locuri 
fnju.nda. (BP, 252} 

Turcii scrum cä se fäcea / [ ... ] 
Bädiuleasa Serum lua. 
Badiul oasele-ncärca, 
La Dunäre le ducea 
$i-n Dunäre le-arunca. (TP, 606} 

In der Donau werden außerdem die Verräter (manchmal die unabsichtli 
verräterische Mutter) ertränkt und hier enden auch die Räuber, die von 
ständigen Menschen stehlen: 

$i [Stanislav} pe mä-sa 
o-ntalnea 
Din gurä mi-o judeca / [. .. ]! 
!n Dunare-o arunca 
(TP, 631} 

Apoi dom nul poruncea 
Trupul lui Fulga sa-l ia 
$i pe Dunäre sa-1 dea. (TP, 571) 
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für die rumänischen Helden ist die Donau hingegen beschützend. Jn ver
schiedenen antiosmanischen Balladen (Va/can, lorgovan, Stanislav u.a.) wird 
sie als Mutter anthropomorphisiert, die den Helden erzieht und ernährt 
(Dunarea 1-a crescut / Dunarea 1-a haränit, TM, I, 126) und die Versuche der 
Türken, ihn zu ertränken, vereitelt. Wenn der in tiefen Schlaf gesunkene Held 
von den Türken an einen Stein gebunden und in die Donau geworfen wird, 
heulen Fluss und Ufer wie die Hunde, die eine Gefahr vorausahnen. Die Do
nau nimmt ihn wie einen König auf, bahnt für ihn einen Weg, indem sie sich 
teilt, legt den Held sorgfältig auf ihren Grund, um seinen Schlaf nicht zu stö
ren, und ist verzweifelt, weil sie ihn nicht angemessen bedienen kann: 

$i de piaträ mi-1 lega, 
Branci fn Dunäre ca-i da, 
$i tmde cadea 
Valcanul 
Tara 
Cu el bolovanul. 
Urla apa, 
Urla malul, / [. .. ] / 
Jar cand Dunärea-1 simtea, 
Apa-n douii-$i despica, 

Pe haiduc cä mi-l primea 
$i frumos ff a$eza 
Tocma-n fundul 
Fundului 
Pe stratul 
Morunului / .. ./ 
Valciina$ se de$tepta 
s'lfc_and co/o, ce vedea? 
dtinarea se vaita 
Cä nu-1 $tie ospata. (TP, 613} 

l 
''°' 

In Balladen zum Thema des Geschwisterlnzestes aus den Zyklen Cununia 
frafilor und Nunta Soarelui sowie in ~inigen antiosmanischert Balladen ist die 
Donau die letzte Zuflucht aus einer ausweglosen Situation. In den ersten verei
teln die Handlungsträger, die gegen ihren Willen oder aus freier Entscheidung 
einen Blutsverwandten heiraten (wollen) und somit ein gesellschaftliches Tabu 
übertreten, den Inzest, indem sie sich in der Donau ertränken (häufiger ist 
allerdings der Ort des Selbstmords das Meer, manchmal auch ein Brunnen, ein 
Bach, ein Teich etc.). Von den zwei Geschwistern ist die Schwester (Salomie, 
Anisie, Magdalinä, Anghelie, Todosiä, Irimie, Märie) diejenige, die vom eige
nen Bruder gezwungen wird, ihn zu heiraten. Nachdem der Bruder alle von 
seiner Schwester oder Mutter erfundenen Hindernisse beseitigt, befreit sich 

die Schwester aus der bedrückenden Situation, indem sie auf dem Weg zur 
Kirche oder gleich nach der Hochzeit in die Donau springt. Die meisten Balla
den aus diesem Zyklus enden mit dieser Szene und den letzten Worten der 
Schwester. Das sich Ertränken erscheint als selbstverständlich, was darauf 
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hinweist, dass die tiefe und stürmische Donau auch in diesen Balladen m 

Gefahr und Tod assoziiert wird. 

$i s-o dus, cu ea s-o dus 
Pan' la Dunare-o ajuns. 
Ea din grai a?a-i graia: 
- Sfantii Luna, nunii bunii, 
Sloboade-mi un pic de mänii 
Sä-mi ridic a mea cununii. 
De manä cä ?i-o läsa 
Ea-n Dunare s-arunca 
$i din grai a?a-?i grii.ia 
DeC<1t un frate c-o sor 
Mai bini hranä pe?tilor 
$i ruginä pietrelor. 
(TC, 383-384) 

Cand la Duniire-au ajuns 
Ea din gurä-a?a i-a spus: 
- Opre?te caruta,frate) 
Ca eu ma usuc de sete, 
Sä beau o tara de apa, 
Ca inima-n mirie crapa. 
EI cäruta a oprit, 
Ea-n Dunäre s-azvarlit 
$i de-acolo a grait: 
"Decat sotia fratelui, 
Mai bine cotlonul racului 
$i mancarea pe?telui!" 
(TC, 453) 

In einer Variante wird die Donau plötzlich trüb, danach wieder klar. Die wec '.; 

selnde Chromatik suggeriert ein schnelles Ende der Schwester: das Wass. 
wird im Moment ihres Hineinspringens trüb - was auch Traurigkeit, Trau •. 
und die symbolische Verwechslung des Flusses in ein Grab konnotiert - uri' 

nach ihrem Versinken wieder ruhig: 

Iel d'e mana u-o lasat 
Ie-n Dunare s-o aruncat 
Dunär~ s-o tulburat 

Mnirele s-o supiirat 
Dunär~ s-o limpezit 
Mnirel~ s-o näcäjit. (TC, 461) 

Manche Balladen, in denen die Schwester schließlich mit der Heirat einve .. 
standen ist, enden mit einer anderen Szene. In einer Variante begehen bei 
Geschwister Selbstmord nach der Hochzeit. Sie springen zusammen in , 

Donau ein und bleiben somit im Tod vereint: 
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Ei de mana se luarä 
$i din bisericä i?irä 
$i spre Dunäre plecarä I [ ... ] I 

Ei de mänä se luarä 
$i-n Dunäre se-aruncarä. (TC, 485); 
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In anderen Varianten, in denen die Schwester zum Schluss zustimmt, d~11 
eigenen Bruder zu heiraten, begeht nur sie nach der Hochzeit Selbstmord in 
der Donau. Der leidenschaftlich verliebte Bruder findet keine Ruhe, bis er den 
Körper seiner ertrunkenen Schwester aus der Donau holt und ihn gemäß der 
Tradition in die Erde begräbt - ungewöhnlich ist allerdings der Ort für das 
Grab: unter der Kirchenschwelle (eine symbolische Zwischenstelle zwischen 
Leben und Tod). Nach der Erfüllung dieser Pflicht stirbt er selbst vor tiefem 
Ärger (sein Herz platzt) und er wird unter derselben Kirchenschwelle begra
ben. Die Liebe siegt aber über den Tod: die zwei Geschwister, nun in einen 
Brombeerstrauch bzw. in eine Blume verwandelt, bleiben für immer vereint: 

- Lasä-mä,frate, de mänä, 
Sä-mi ridic eu o podea, 
Sa mä uit la Dunärea, 
C-amu curä lacrimi prin ea : 
Frätiucä, de jalea mea. 
De jale ~i de biinat, 
Drept ce noi ne-am cununat. 
EI de manä o-a läsat. 
0 podea a ridicat 
$i-acolo s-a aruncat I [. .. ] 
EI atata ?i-a d-amblat 
Panä pe ea a d-aflat 
$i pe ea a d-angropat 

La bisericä sub prag. 
$i de jale ji bänat 
Inima-n el a. cräpat. 
$i pe el 1-a ingropat 
La bisericä sub prag, 
Cand a fost pe la anut 
Din el räsärea un rugut 
$! peste vreo trei zile, 
Ea s-a fäcut floricea ) 
Cand era slujba mai mare, 
Rugutul se intindea, 
Rujita o coprindea. (TC, 535-536) 

Übernatürliche Ereignisse zeigen, dass auch die Natur die Hochzeit zwischen 
Geschwistern und den beabsichtigten Inzest missbilligt: die (anthropomorphi
sierte) Donau, die das Leiden der Braut teilt, ist voller Kummer, sie jammert 
und weint (C-amu cura lacrimi prin ea/ Frätiuca, de jalea mea./ De jale ~i de 
bänat, I Drept ce noi ne-am cununat); oder sie friert im Frühling-Sommer an 
einem im orthodoxen Glauben wichtigen religiösen Feiertag, Rusa/ii (27. Mai), 
durch. Mit diesem Motiv der gefrorenen Donau beginnen zwei Balladen aus 

dem Zyklus Cununia fratilor. Durch eine polemische Negation, N-o-nghetat de 
inghet mari, die die Präsupposition 'es gab Frost' widerlegt, wird der wahre 
und gleichzeitig ungewöhnliche Grund des Durchfrierens genannt, nämlich 
der Ärger (oder Zorn) des Flusses: 
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Tocma-n ziua de Rusali 
A fnghefat Dunarea mare; 
N-o-nghefat de fnghet mari, 
C-o-nghefat de suparari, 
Ca sa-nsoara un crai mari 
$i fs ie pe sorf-sa. (TC, 454) 

Astei vara la Rusale 
S-o-nghetat Dunarea mare . 
N-o-nghe fat ca frigu-i mare 
C-o-nghefat de suparare 
Ca sa-nsoara-un craiut mare. 
Tat cere pe soru-sa(re). (TC, 466) 

Um den vereitelten Geschwisterinzest geht es auch in den kosmogonischen 
Balladen aus dem Zyklus Nunta Soarelui, die die Entstehung der Sonne und , 
des Mondes erläutern. Der Bruder, namens Soare '(die mannlich gedachte) · 
Sonne: der am Ende von neun Jahren erfolgloser Suche nach der passenden .. 
Braut heimkehrt, ist entschlossen, seine Schwester namens Iana, Ioana, Enuta, .. 
Iana Sänziana oder Iliana Cosänzaf · die sein Frauenideal verkörpert, zu heira- ;: 
ten . Weder die schwierigen Proben, die die Schwester erfindet, noch Adams :' 
und Gottes Warnung und die Reise durch das Paradies und die Hölle bringen: 
ihn dazu, seine Meinung zu ändern. Die Hochzeit findet jedoch nicht statt,.: 
denn die Schwester begeht auf dem Weg zur Kirche Selbstmord im Meer, in ' 
der Donau oder in einem Brunnen. Die tiefe und trübe Donau ist in diesen 
Balladen auch der Raum einer willentlichen Metamorphose. Die Schwester.: 
verwandelt sich in einen Stern, den weiblich gedachten Mond, was auf die 
mythische Vorstellung des Lebens nach dem Tod zurückgeht (cf. Daemmrich 
1987: 223). Die Metamotphose verhindert das Wiedersehen der Geschwister: ' 

- Dwit soafa Soarelui, 
Mai bine frafi pe$tilor, 
Surioara racilor. 
Sarea-n Dunare, siirea, 

Ja, frate, cii sii-neca. 
De-acolo cii sarea, 
Jar fn cer cii sei suia, 
Cu Soarele nu se mai vedea. 
(TC, 675) 

In manchen Varianten geht es um eine doppelte Metamorphose. Nachdem die ' 
Schwester in die Donau springt und ertrinkt, verwandelt sie sich in eine Barbe, · 
einen Fisch, der auf dem Grund schneller Gewässer lebt, und danach in einen . 
Nachtstern (den Mond), um sich vor den Netzen der von ihrem Bruder einge- :. 
stellten Fischer, die die Donau durchforsten, zu retten. Den sturen Bruder 
verflucht sie, dass er sie vergeblich sucht: 
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Peste Dunare da, 
Enufa nu sta, 
!n apä se-arunca 
$i se-neca. 
Soarele nu sta, 
Nävodari tocmea, 
Cu navodul da, 
Tot pe$tele scotea, 
Pe Enufa n-o giisea, 
Cä ea se prefiicea, 
In mreanii se facea, 
Pe cer se suia 
$i-a?a zicea: 

- Soare luminate, 
Trup fär' de päcate, 
Sa mii urmäre?ti, 
Sii nu mä-ntalne?ti. 
Ca tu vei lumina 
Ziua vei lumina, / [ ... } / 
Iar eu voi lumina, 
Noaptea voi lumina, 
Cand tinerii se-ntälnesc, 
$i mult se iubesc 
$i eu i-oi apara 
Cu lumina mea. (TC, 711) 

In anderen Varianten stellt die Metamorphose eine Belohnung Gottes oder des 
alten Adam (MO$ Adam) für die Aufopferung dar, die die Schwester zur Ver
hinderung des Inzests mitbringt: 

ln Dunäre sarea, 
Dumnezeu ca vrea, 
Mreana c-o fiicea, 
Pa cer mi-o-arunca, 
Luna mi-o fäcea. (TC, 807) 

ln Dunäria cf saria, 
Iar mo$ Adam si fäsia? 
Di-o mrenuff ni-o fiWa: 
Mo? Adam la dänsa vinia, 
Su, pi seriu ci-i a?äza: 
Cän ii soarili Ja sfinfät, 
Luna n-i la räsarit. (TC, 866) 

Die Metamorphose ist manchmal ein Zeichen der göttlichen Strafe. Nicht nur 
der Bruder wird für seine Sünde, die eigene Schwester heiraten zu wollen, vor 
das Jüngste Gericht gebracht und von diesem bestraft, sondern auch die 
Schwester, möglicherweise deswegen, weil sie Selbstmord begeht, eine nicht 
geringere Sünde als der Inzest: 

$i-n Dunäre se-neca. 
Da Dumnezeu ce-m fäcia? 
Doi fngeri ca-m cobora 
$i pä Iana c-o prindea, 
La judecatä ca-i Iua 

$i cu mäna ca mi-i lua 
$i pä cer ca-i arunca. 
- Can.d ai fi, tu, Soare, la rasärit, 
Tu, Lunä, säfi[i} la apus. (TC, 755) 
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Das Motiv der Donau als Ort des Selbstmordes erscheint auch in antiosma ~
sehen Balladen zum Thema der Entführung rumänischer Mädchen durch 
Türken, wie Ilincuta $andrului, Cantecul Jlincutei, Ilincufa Sandului oder Ile . 
na Petri. Die Protagonistin ist ein wunderschönes Mädchen, in die sich ci. 
Sohn des Sultans, der Pascha oder andere Türken verlieben. Entführt, spriri . 

sie auf dem Weg zu Tarigrad (Konstantinopel) in die Donau, um die Heirat .· 
einem Heiden (pagan ), d.h. Mohammedaner, oder ein Leben als Sklavin q, 
den Türken zu verhindern. In manchen Varianten ertrinken im Fluss auch :· 
Türken, die das Mädchen zu retten versuchen: 

ln caice c-o suia 
$i pe Dunare pleca. / [ ... ] I 
Dunarea se despica, 
Drum caicului lasa. I [ ... ] I 
$i ea-n minte se gandea: 
"Decat roabä 
Turcilor 
$i sluga 
Cadanelor, 
D-o masa 
Morunilor, 
Cinä 
Buna 

Pqtilor 
$i mancare 
Racilor!" 
Jas in apa 
Ca särea: 
Duniirea 
Se despica, 
Dunärea 
C-o fnghife a, 
Turcii-n apä 
Cä siirea, I [ ... ) I 
Numai moartä 
C-o gäsea. (TP, 690-691) 

In manchen Varianten (z.B. l/onca) schwimmt die Protagonistin und sie re 
sich, die Türken hingegen, die in die Donau springen, um sie zu fangen, '. 
sinken bis auf den Flussgrund und ertrinken: 

[Turcii] fncepura a sari, 
Darii care cum fntra 
Numai prundu-1 apuca 

$i ei toti se fneca, 
Iar Ilonca a-notat, , 
Pana dincolo-a scäpat (MP, 42) ? 

Die Donau ist in antiosmanlschen Balladen nicht nur eine natürliche Gr: '.· 
zwischen dem rumänischen und dem osmanischen Gebiet, sondern auch : 
symbolische, religiöse Grenze zwischen dem Christentum und dem Hei ' 
turn: 
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Dara Chira ce-mi zicea? 
-Avufia ta 
Nu o poci lua, 
Nu-mi stric legea mea. / [. .. ] / 
Pe mine m-or vedea 
Frafiorii tai, 
$erpii Dunarei; 
Surorile tele, 

Broa$te Duniirele. 
Pe min ' m-or vedea, 
Pe min' m-or m(mca! 
Ca unde s-a väzut 
$i s-a pomenit, 
In fara arapeasca 
Fata cre~tineasca? (TM, I, 145) 

Die Überquerung der Donau ist in Haiducken- und Helden-Balladen und in 
Balladen zum Thema der Heirat eine wichtige Bewährungsprobe (0f.,..0btiri.; .. .Z ). · · 

Wer den Fluss schwimmend überqueren kann, beweist seine Kraft, Tapferkeit 
und Männlichkeit: r, .. 

Barbat oi lua 
Care s-a afla 
Dunarea sii-noate, 
Radicand din coate, 
In picioare stand, 
Buzdugan purtand. ! [. .. ) / 
Cä-i o zicätoare 
De insurätoare: 
Cine bate Dunarea 
Nu mi-1 bate muierea. (AP, 200) 

Cand eram de $apte ai, i ~.· 
Treceam caii peste plai. 
Cand eram de doisprezece, 
$tiam Dunarea a trece. (BP, 156). 

In Aberglaube-Balladen wird der Donau eine Sündenreinigungsfunktion zuge
schrieben. Das Waschen der Gestorbenen (Helden, unschuldige Mädchen etc.) 
im Fluss gehört zum Begräbhisritual: 

Fra(iorii, de-i vedea, 
Numa-n lacrämi ii scälda, 
Apoi in brafe-i lua, 
$i la Dunare-i ducea, 

$i in Duniire-i spala, 
Co~ciuge ca le facea 
$i frumos mi-i ingropa (TP, 504) 

© Frank&Timme Verlag für wissenscha ftliche Literatur 171 



Die Donau in Weihnachtsliedern 

Die Donau erscheint in Weihnachtliedern (colinde) zum Thema des Geschwis.' 
terinzestes und des Kampfes gegen die Türken. Typisch für diese Textsort 
sind der Anfangsvers, z.B. La poartä la Tarigrad ( oder Täligrad, Tiligrad un : 
deformiert Tiligram) oder Spusu-v-am spus vouä, der nach jedem Vers wieder 
holte Refrain Ziurel de ziuä, Florile dalbe, Floarea florilor oder Domnului, Da:/ 
amne! und/oder der/die Endvers/e, z.B. Voie bunä ~i-o corindä oder Fii, boie ··. 
sänätos. / 0-nchinäm pre bucuros!. In den Weihnachtliedern (aus Siebenbürge { 

und Maramure~) zum Thema des Geschwisterinzestes ist die Donau, wie i '. 
den Balladen zum selben Thema, der Ort des Selbstmords. Der Sehweste. 
gelingt es nicht, die Heirat zu verhindern, sie vereitelt aber den Inzest, inde 
sie in die Donau springt: 

Ea-n Dunäre s-o aruncat 
$i din gurä-o cuvemtat: 
- Dealt la Jrate nevastä 
Mai bine-n apä-necatä. 

Cu dragä rochita mea 
Pe~ti~orii s-or juca. 
Cu cununa de pe cap 
S-ot juca pe~tii cu drag. (TC, 502) 

In anderen Varianten begeht ebenfalls nur die Schwester Selbstmord, der Bru~:, 
der aber, der seine Schwester zu retten versucht, wird von der Donau für sein ' 
Inzestneigung bestraft, und zwar reißt sie ihn mit: 

EI de mänä o läsa 
Ea-n Dunäre s-arunca. 

EI sä täpä s-o apuce 
Dunärea frumos fi duce. (TC, 486) 

Weihnachtlieder, die den Kampf gegen die Türken thematisieren, sind selten
in meinem Korpus fand ich einen einzigen Beleg (MP, 568-570). Wie in de 
antiosmanischen Balladen erscheint auch in diesem Text das Motiv der Donau 
als Grab der Feinde. Besiegt von den Rumänen, fliehen die beim Kampf über-: 
lebenden Türken zur Donau. Sie können sich allerdings nicht retten, denn, 

1 
verjagt von einem tapferen Krieger bis zu einer tiefen Stelle des Flusses, ertrin- .. 
ken sie bis zum Letzten: 
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Lupta o-ncepurä, 
Pe turci-i bäturä 
$i mi-i prapädea 

Tot nu i-a läsat, 
Ci mi-i gorgonea, 
$i mi-i strämtoria. 
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$i mi-i raspandea, 
La salca-aplecatä, 
1,a moara stricatä. 
Dar Ion, bun bärbat, 

Carii nu scäpa. 
Ei cä se-neca 
!n lac apätos, 
Dunärea de jos. (MP, 568-569.) 

In diesem Weihnachtslied wird nicht der ganze Fluss als Raum des Todt:s be
trachtet, sondern nur die zwischen dem rumänischen Gebiet und dem osma
nischen Reich liegende Unterdonau. Sie wird durch eine Oxymoron-Metapher 
charakterisiert: Dunärea de jos [e] lac apätos. Obwohl sie ein fließendes Ge
wässer ist, wird die Unterdonau mit einem großen See verglichen, wie das 
adjektivische Derivatum apätos (:: apos) 'wasserreich' suggetiert. Somit ent

steht das Bild eines breiten, tiefen und folglich auch schwer oder nicht zu 
überwindbaren Flusses. Er ist so breit und tief, dass sein Wasser nicht mehr zu 
fließen scheint, sondern als stehendes Wasser, als ein riesiger See aussieht. Der 
Vergleich hat auch eine andere Konnotation: im Gegensatz z,um fließenden 
Wasser als Symbol des Lebens ist das stehende Wasser ein Symbol des Todes. 

Die Donau in Zaubersprüchen 
In den Zaubersprüchen (descäntece) wird selten auf die Donau Bezug ge

nommeh: im untersuchten Korpus nur in zwei aus Südrumänien gesammelten 
Zaubersprüchen gegen Krankheiten. In beiden Texten symbolisiert die Donau 
einen Raum des Todes. In Descantec de junghi wendet sich die Sprechinstanz, 
mit der sich die Zauberin jeweils identifiziert, an die Krankheit, die personifi
ziert und mit Hilfe von Verbalformen im Konjunktiv (sä te duci) verflucht 
wird: Sie soll in der Tiefe des Meeres und im Donaustrom versinken, welche 
als wüste, leere, finstere, unheimliche und gefährliche Orte dargestellt werden. 
Dies wird insbesondere durch das neutrale Substantiv smärcuri (Sing. smarc < 
sl. smriikü) symbolisiert, das in der Pluralform in der rumänischen Volkslitera
tur, insbesondere in Märchen, einen entfernten und gefährlichen Ort bezeich
net, wo die Quellen des Meeres entspringen, aber auch durch das Syntagma 
apele Dunärii, da das Wasser dieses Flusses in den Augen der Rumänen, wie 
bereits angedeutet, tief, trüb, wirbelnd und gefährlich ist. Durch eine Epanal
epse, die in der Wiederholung in drei aufeinander folgenden Versen der Nega
tionspartikel nu vor Handlungsverben besteht, wird jedes visuell und akustisch 
wahrnehmbare Lebenszeichen negiert: Kein Wesen, weder Menschen (auf die 
in den Versen die generischen Substantive mask. popä und fern. fata hinwei
sen) noch Tiere (auf die das generische Substantiv cäine hinweist) bevölkern 
diesen Ort; kein Laut, nicht einmal das Bellen eines Hundes, und kein Klang, 
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nicht einmal der des Läutebretts (das man in der orthodoxen Kirche vor un · 
während des Gottesdienstes schlägt), zerstört das absolute hier herrschend 
Schweigen: 

$i sä te duci in smarcurile märei, 
ln apele Dunärei, 
Cä aco/o popä nu toacä, 
Caine nu laträ, 
Fatä coadä nu implete$te. 

Acolo este locul täu, 
Sorocul täu, 
Säla?ul täu, 
Acolo sä junghii, 
Sä intepi, 
Sä cutitezi. (TM, 226-227) 

Dieser Raum hat Attribute der Hölle. Es handelt sich um einen mit Bezug au 
die räumliche Dimension der Sprechsituation weit entfernten Ort (acot 
'dort'), wo es keine Priester, keinen Gottesdienst und keine religiösen (ortho 

dox<ff Rituale gibt: acolo popä nu toacä. Es ist das Reich des ewigen Tod . 
(nicht zufällig stehen alle negierten Verben im Präsens: nu toacä, nu laträ, n 
implete$te), das folglich - im Gegensatz zum Diesseits, wo sich alles entwickel 
(ein Mädchen z.B. wird erwachsen, sie heiratet und als verheiratete Frau flech· 
tet sie ihre Haare) - weder Zeit noch Veränderungen kennt: Fatä coadä n. 
implete$te. Der Kontrast zwischen Diesseits und Jenseits wird auch anhand de · 
Inversion [Adverb+ Verb) und der Anapher (Cii) acolo .. . / Acolo ... I Acolo.: 
betont. Eine ähnliche Funktion hat die Verkettung der in einer Hyperony 
Hyponym-Beziehung zueinander stehenden Synonyme /oc 'Ort, Platz: sor ' 
'bestimmter Ort' und säla~ 'Unterkunft, Wohnung, Schlafstätte'. Verjagt durc '.. 
den Zauberspruch aus dem menschlichen Körper wird die personifiziert:'; 
Krankheit dazu verflucht, nur in diesem Reich des Todes, wo ihr Handel 
wirkungslos ist, zu „wohnen". 

Der Zauberspruch gegen Rheuma und Podagra, Descantec de mätrice, be; 
steht aus einem an die direkt angesprochene und somit personifizierte Krank 
heit gerichteten Befehl (anhand der Imperativformen: nu te bate, nu te-ntinde 
und einer historiola. In dieser von der Zauberin namens Neaga erzählten Ge\ 
schichte wird die Behandlung (durch den Zauberspruch) der betroffenen Per;: 
son metaphorisch als Kampf dargestellt, dessen Gegner die Krankheit und di : 
Zauberin sind: 
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Mätrice albii, 
Mätrice galbenä, 
Nu te bate ca pe$tele, 
Nu te-ntinde ca $arpele. 
Te-ai intins 
Panii ai cuprins pe (cutare); 

Te-ai bätut, 
Panä ai far$it pe (cutare). 
$i te-a aflat Neaga descantätoarea. 
Pe lopatii te-am luat 
$i-n Duniire te-am aruncat. (TM, 236) 

Die Krankheit erscheint in zwei Hypostasen: vor der Begegnung mit der Zau
berin als aggressiver, zerstörerischer Eroberer, der den Körper des Patienten 
allmählich in Besitz nimmt (te-ai intins, ai cuprins, te-ai biitut) und ihn er
schöpft (ai Jar?it), und nach dieser Begegnung ($i te-a aflat Neaga descan
tätoarea) und der im Text allerdings durch eine Ellipse ausgesparten Beschwö
rung, als am Boden niedergeschlagener Gegner. Der „besiegte Gegner" findet 
sein Ende in der Donau, worin ihn die „Siegerin" mit einer Schaufel, wie ein 
abscheuliches Ding, hineinwirft. Auch in diesem Text also wird die Donau mit 

einem Raum des Todes und mit der Hölle identifiziert. 

Die Donau in Kinderliedern 

In Kinderliedern hat die Donau eine positive Konnotation. Dies lässt sich 
beispielsweise in Cantecul melcului beobachten, das einzige im untersuchten 
Korpus belegte Kinderlied (zwei Varianten in TM, 397 und eine in TP, 221). 
Das Lied weist allerdings verschiedene Merkmale eines Zauberspruchs auf: es 
beginnt mit einer vokativischen Nominalanrede, wodurch die Schnecke in der 
Sprechsituation als Adressat erscheint, es enthält eine Beschwörungsformel mit 
Verben im Imperativ und sein Stil ist durch Alliterationen, Reime und Wort
wiederholungen geprägt, die als zusätzliche Verzauberungsstrategien fungie
ren. Außerdem wird das Lied mehrmals gesungen (in der Regel im Frühling), 
bis eine Veränderung der Wirklichkeit geschieht: die Schnecke wird aus ihrem 
(winterlichen) Schlaf geweckt und aus ihrem Gehäuse gelockt, indem man ihr 
Wasser und Futter verspricht. Die „Köder" sind einerseits das trübe Wasser der 
Donau und andererseits die Liebstöckelblätter, die am Ende einer doppelten 

Reise erreichbar sind: einer horizontalen, bis zur Donau (te du Ja Duniire 'geh 
zur Donau!'), und einer vertikalen, bis zum „Gipfel" eines Holzklotzes (te suie 
pe bu?tean 'steige auf den Holzklotz!'), wo die kleine Schnecke die Liebstöckel
blätter fressen kann. Die Donau wird somit als Zielort und als Lebensquelle 
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dargestellt, denn ihr Wasser soll den Durst der Schnecke stillen und sie ami' 
Leben erhalten: 

Melc, melc, 
Codobelc, 
Scoate coarne boure~ti 
$i te du la Dunäre, 

Die Donau in Tanzvetschen 

$i bea apii turbure 
$i te suie pe bu~tean, 
$i miinancä leu~tean. (TP, 221) 

Tanzverse (strigaturi) stellen eine Textsorte der rumänischen Volksdichtun 
mit epigrammatischem Charakter dar. Es handelt sich um witzige Texte, di .· 
häufig satirische Anspielungen (z.B. an die Schwächen von Mitgliedern de:, 
Gemeinschaft) enthalten, oder aber um Texte mit einem sentimentalen Inhalt · 
Sie werden auf dem Lande während des Tanzens von den Tänzern selbst lau · 
ausgerufen. Die Donau erscheint in diesen Texten selten: in meinem Korpu ·. 
fand ich einen einzigen Beleg. In den Versen des traditionellen Tanzes Rat . 
lässt sich eine doppelte Funktionalisieruhg des Flussnamens feststellen. Au 
der einen Seite ermöglicht das dreisilbige Wort Dunärea im Vers Rafa trec 
Duniirea den Rhythmus (-v / -v / -v /-) und den Ausgangsreim beizubehai;' 
ten, welche mit der gespielten Musik und der Kadenz der Tanzschritte harmo. 
nisieren: 

Foaie verde ~-o lalea, 
Rafa ici, rafa colea, 
Rafa trece Duniirea 

Cu bobocii dupä ea: 
Cu doisprece bobocei 
$i rafoiul dupii ei. (TP, 400) 

Auf der anderen Seite ist das metaphorische Bild der Entenfamilie, die de .·. 
breiten Fluss mit Leichtigkeit überquert und mit der anscheinend die Grupp 
der Tänzer verglichen wird - neben dem Spiel mit der Homonymie ( ratd· 
Gattungsname 'die Ente' und Rafa, Eigenname, der den Tanz bezeichnet) · 
eine Quelle für Humor. 
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